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Aufbaus stellt, bereits eine hohe gesellschaftliche Auf­
gabe erfüllen hilft, auch dann, wenn er sich nicht aus­
drücklich zum Marxismus bekennt.

Nicht von allen unseren Genossen und Funktionären 
in den Grundorganisationen wird die Zahlung von Quar­
talsprämien als Ausdruck des Leistungsprinzips ver­
standen und gewertet. Ein solches Verhalten muß man 
als unmarxistisch bezeichnen.

In ungenügendem Maße wird noch die Bedeutung der 
Leistungen der Intelligenz für die Weiterentwicklung der 
chemischen Wissenschaft und Technologie gewürdigt. Die 
chemischen Verfahren verändern sich rasch, und wie in 
der gesamten Wissenschaft gilt besonders hier der Aus­
spruch: Stillstand ist Rückschritt.

Eine wichtige Frage nimmt bei unserer alten Intelli­
genz die richtige Einschätzung des Kräfteverhältnisses in 
der Welt ein. Viele von ihnen sind noch der Überzeugung, 
daß besonders das materielle und geistige Potential des 
Westens höher steht als das des Ostens. Dieser Unglaube 
an unsere Kraft hindert sie daran, sich der neuen Ent­
wicklung unserer Republik gegenüber restlos aufge­
schlossen zu verhalten. Es ist die Aufgabe unserer Grund­
organisationen, unsere wahre Stärke zu zeigen und nach­
zuweisen, daß die Entwicklung des sozialistischen Lagers 
nicht aufzuhalten ist, und daß es die Macht sein wird, die 
die Zukunft bestimmt.

In diesem Jahr sind die ersten Vertreter der neuen, 
aus der Arbeiterklasse hervorgegangenen Intelligenz in 
unsere Betriebe zurückgekehrt. Allerdings ist zu beobach­
ten, daß sie sich ihrer Aufgabe nicht immer bewußt sind. 
Offensichtlich ist die erzieherische Arbeit an unseren Uni­
versitäten noch nicht in allen Fällen so gut politisch fun­
diert, daß sie der Aufgabe, fachliches und politisches 
Wissen in einem lebendigen Maße zu vermitteln, gerecht 
werden können.

Hinzu kommt eine ungenügende Sorgfalt bei der Aus­
lese der zum Studium delegierten Kader aus den Be­
trieben. So ist im Leuna-Werk festzustellen, daß der An­
teil an jungen Genossen bei den zum Studium delegierten 
Vertretern des Werkes 1949 bis 1953 von 45 auf 5 Prozent 
absank. Im letzten Jahr gelang es uns nicht einmal, die im 
Betriebskollektivvertrag festgelegte Zahl von jungen Ar­
beitern und Arbeiterinnen zum Studium zu delegieren. 
Diese Feststellung ist ein alarmierendes Zeichen für die 
Partei und die Kaderabteilungen der Betriebe, die Auf-

Die besondere Lage Deutschlands als hochindustrielles La 
erfordert hohe wissenschaftliche und technische Leistung 
um Erzeugnisse von höchster Qualität herstellen zu könn 
Deshalb ist bei uns die Hauptfrage die Entwicklung der wiss< 
schaftiichen und technischen Kader. An unseren Universitä 
studieren in diesem Jahr fast doppelt so viel Studenten als 
Studienjahr 1950/51. Auf Vorschlag der Partei wurde von < 
Regierung ein Beschluß über die Schaffung neuer Spezialho 
schulen angenommen: So der Hochschulen für Elektrotechr


